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E Z t h e

gibt Menschen , auf welche eine

solche Reihe Ungemach aus heiterin

Himmel fällt , daß sie endlich da ste¬

hen und das hagelnde Gewitter über

sich ergehen lassen : so wie es auch
andere gibt , die das Glück mit sol¬

chem ausgesuchten Eigensinne heim¬

sucht , daß es scheint , als kehrten sich
in einem gegebenen Falle die Na¬

turgesetze um , damit es nur zu ihrem

Heile ansschlage .

m demAus diesem Wege sind die Alten zu dem Begriffe des Fatums gekommen , wir

untreren des Schicksals .

Aber es liegt auch wirklich etwas Schauderndes in der gelassenen Unschuld , womit die

'Naturgesetze wirken , daß uns ist , als lange ein unsichtbarer Arm aus der Wolke , und thue vor

unfern Augen das Unbegreifliche . Denn heute kömmt mit derselben holden Miene Segen , und

morgen geschieht das Entsetzliche . Und ist beides aus , dann ist in der Natur die Unbefangen¬

heit , wie früher .

Ltifrer , Abdias . 1
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Dort , zum Beispiele , wallt ein Strom in schönem Silberspiegel , es fällt ein Knabe
^ hinein , das Wasser kräuselt sich lieblich um seine Locken , er versinkt -— und wieder nach einem

Weilchen wallt der Silberspiegel , wie vorher . -— — Dort reitet der Beduine zwischen der
dunklen Wolke seines Himmels und dem gelben Sande seiner,Wüste ; da springt ein leichter
glänzender Funke auf sein Haupt , er fühlt durch seine Nerven ein unbekanntes Rieseln , hört
noch trunken den Wolkendonner in seine Ohren , und dann auf ewig nichts mehr .

Dieses war den Alten Fatum , furchtbar letzter starrer Grund des Geschehenden , über
den man nicht hinaus sieht , und jenseits dessen auch nichts mehr ist , so daß ihm selber die
Götter unterworfen sind : uns ist es Schicksal , also ein von einer höhern Macht Gesendetes ,

! das wir empfangen sollen . Der Starke unterwirft sich auch ergeben , der Schwache stürmt mit
^ Klagen darwider , und der Gemeine staunt dumpf , wenn das Ungeheure geschieht , oder er wird

wahnwitzig und begeht Frevel .
Aber eigentlich mag es weder ein Fatum geben , als letzte Unvernunft des Seins , noch

auch wird das Einzelne auf uns gesendet ; sondern eine heitre Blumenkette hängt durch die
Unendlichkeit des Alls und sendet ihren Schimmer in die Herzen — die Kette der Ursachen und
Wirkungen — und in das Haupt des Menschen ward die schönste dieser Blumen geworfen , die
Vernunft , das Auge der Seele , die Kette daran anzuknüpfen , und an ihr Blume um Blume ,
Glied um Glied hinab zu zählen bis zuletzt zu jener Hand , in der das Ende ruht . Und haben
wir dereinstens recht gezählt , und können wir die Zählung überschauen : dann wird für uns
kein Zufall mehr erscheinen , sondern Folgen , kein Unglück mehr , sondern nur Verschulden ; denn
die Lücken , die jetzt sind , erzeugen das Unerwartete , und der Mißbrauch das Unglückselige .
Wohl zählt nun das menschliche Geschlecht schon aus einem Jahrtausende in das andere , aber
von der großen Kette der Blumen sind nur erst einzelne Blätter aufgedeckt , noch fließt das Ge¬
schehen wie ein heiliges Räthsel an uns vorbei , noch zieht der Schmerz im Menschenherzen
aus und ein — — ob er aber nicht zuletzt selber eine Blume in jener Kette ist ? wer kann
das ergründen ? Wenn dann einer sagt , warum denn die Kette so groß ist , daß wir in Jahr¬
tausenden erst einige Blätter aufgedeckt haben , die da duften , so antworten wir : So uner¬
meßlich ist der Vorrath darum , damit ein jedes der kommenden Geschlechter etwas finden könne ,
— das kleine Aufgefundne ist schon ein großer herrlicher Reichthum , und immer größer immer

herrlicher wird der Reichthum , je mehr da kommen , welche leben und enthüllen — und was
noch erst die Woge aller Zunkunft birgt , davon können wir wohl kaum das Tausendstel des

Tausendstels ahnen . - Wir wollen nicht weiter grübeln , wie es sei in diesen Dingen ,
sondern schlechthin von einem Manne erzählen , an dem sich manches davon darstellte , und von
dem es ungewiß ist , ob sein Schicksal ein seltsameres Ding sei , oder sein Herz . Auf jeden
Fall wird man durch Lebenswege wie der seine zur Frage angeregt : „ warum nun dieses ? " und
man wird in ein düsteres Grübeln hinein gelockt über Vorsicht , Schicksal und letzten Grund
aller Dinge .
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Es ist der Jude AbriaS , von dem ich erzählen will .
Wer vielleicht vom ihm gehört hat , oder wer etwa gar noch die neunzigjährige gebückte

Gestalt einst vor dem weißen Häuschen hat sitzen gesehen , sende ihm kein bitteres Gefühl nach
— weder Fluch , noch Segen , er hat beides in seinem Leben reichlich geerndtet — sondern er

halte sich in diesen Zeilen noch einmal sein Bild vor die Augen . Und auch derjenige , der nie
etwas von diesem Manne gehört hat , folge uns , wenn es ihm gefällt , bis zu Ende , da wir

sein Wesen einfach aufzustellen versucht haben , und dann urtheile er über den Juden Abdias ,
wie es ihm sein Herz nur immer eingibt .

Tief in den Wüsten innerhalb des Atlasses steht eine alte , aus der Geschichte verlorene

Römerstadt . Sie ist nach und nach zusammengefallen , hat seit Jahrhunderten keinen Namen

mehr , wie lange sie schon keine Bewohner hat , weiß man nicht mehr , der Europäer zeichnete
sie bis auf die neueste Zeit nicht auf seine Karten , weil er von ihr nichts ahnete , und der
Berber , wenn er auf seinem schnellen Rosse vorüber jagte , und das hängende Gemäuer stehen
sah , dachte entweder gar nicht an dasselbe und an dessen Zweck , oder er fertigte die Unheim¬
lichkeit seines Gemüthes mit ein paar abergläubischen Gedanken ab , bis das letzte Mauerstück
aus seinem Gesichte , und der letzte Ton der Schakale , die darin Hausen , aus seinem Ohr ent¬

schwunden war . Dann ritt er fröhlich weiter , und es umgab ihn nichts , als das einsame ,
bekannte , schöne , lieb gewordene Bild der Wüste . Dennoch lebten außer den Schakalen , der

ganzen übrigen Welt unbekannt , auch noch andere Bewohner in den Ruinen . Es waren Kinder

jenes Geschlechtes , welches das ausschließendste der Welt , starr blos auf einen einzigsten Punkt
derselben hinweisend , doch in alle Länder der Menschen zerstreut ist , und von dem großen
Meere gleichsam auch einige Tropfen in diese Abgelegenheit hinein verspritzt hatte . Düstre ,
schwarze , schmutzige Juden gingen wie Schatten in den Trümmern herum , gingen drinnen aus
und ein , und wohnten drinnen mit dem Schakal , den sie manchmal fütterten . Es wußte Nie¬
mand von ihnen , außer die anderen Glaubensbrüder , die draußen wohnten . Sie handelten
mit Gold und Silber und mit andern Dingen von dem Lande Egypten herüber auch mit ver¬

pesteten Lappen und Wollenzeugen , davon sie sich wohl selber zuweilen die Pest brachten unv
daran verschmachteten — aber der Sohn nahm dann mit Ergebung und Geduld den Stab

seines Vaters , und wanderte und that , wie dieser gethan , harrend , tvas das Schicksal über

ihn verhängen möge . Ward einmal einer von einem Kabilen erschlagen , und beraubt , so heulte
der ganze Stamm , der in dem wüsten weiten Lande zerstreut war — und dann war es vor¬
über und vergessen , bis man etwa nach langer Zeit auch den Kabilen irgendwo erschlagen fand .

So war dies Volk , und von ihm stammte Abdias her .

Durch einen römischen Triumphbogen hindurch an zwei Stämmen verdorrter Palmen
vorbei gelangte man zu einem Mauerklumpen , dessen Zweck nicht mehr zu erkennen war —

jetzt war es die Wohnung Aron ' s , des Vaters Abdias . Oben gingen Trümmer einer Wasser¬
leitung darüber , unten lagen Stücke , die man gar nicht mehr erkannte , und man mußte sie
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übersteigen , um zu dem Loche iu

der Mauer zu gelangen , durch

welches man in die Wohnung
Aron 's hinein konnte . Innerhalb
des ausgebrochenen Loches führten

Stufen hinab , die Simse einer

dorischen Ordnung waren , und in

unbekannter Zeit aus unbekanntem

zerstörenden Zufalle sich hierher ge¬

funden hatten . Sie führten zu einer

weitläufigen Wohnung hinunter ,
wie man sie unter dem Mauer¬

klumpen und dem Schutte von Au¬

ßen nicht vermuthet hätte . Es war

eine Stube mit mehreren jener
kleinen Gemächer umgeben , wie

sie die Römer geliebt hatten , auf
dem Boden aber war kein Estrich ,
oder Getäfel , oder Pflaster , oder

Mosaik , sondern die nackte Erde ,
an den Wänden waren keine Ge -

»M ' mälde oder Verzierungen , sondern
die römischen Backsteine sahen her¬

aus , unv überall waren die vielen Packe unv Ballen und Krämereien verbreitet , daß man sah , mit

welchen schlechten unv mannigfaltigen Dingen der Jude Aron Handel trieb . Vorzüglich aber waren
es Kleirer unv gerissene Lappen , die herab hingen , und die alle Farben und alle Alter hatten ,
unv reu Staub fast aller Länder von Afrika in sich trugen . Zum Sitzen und Lehnen waren

Hausen alter Stoffe . Der Tisch und die andern Geräthe waren Steine , die man aus der alten
Stavt zusammen getragen hatte . Hinter einem herabhängcnven Busche von gelben und grauen
Kaftanen war ein Loch in vcr Mauer , welches viel kleiner war , als das , welches die Stelle
ver Thür vertrat , und ans dem Finsterniß heraus sah , wie aus einer Grube im Schutte . Man
meinte nicht , daß man da hinein gehen könne . Wenn man sich aber gleichwohl bückte unv hin -

rurch kroch , unv wenn man den krummen Gang zurück gelegt hatte , der da folgte , so kam mau
wiever in ein Zimmer , um das mehrere andere waren . Auf dem Fußboden lag ein Teppich
aus Persien nur in den andern waren ähnliche oder gleiche , an den Wänden und in Nischen
waren Polster , rarübcr Vorhänge , unv daneben Tische von seinem Steine und Schalen und
ein Bar . Hier saß Esther , Aron 's Weib . Ihr Leib ruhcte aus dem Seivengewebe von Damas -



kns , Mw ihre Wange und

ihre Schultern wurden

geschmeichelt von dem

weichsten und glühendsten
aller Zeuge , dem ge¬
webten Märchen aus

Kaschemir , so wie es

auch die Sultaua in

Stambul hat . Um sie
waren ein paar Zofen ,
die schöne Tücher um

die klugen schönen Stir¬

nen hatten , und Perlen

auf dem Busen trugen .

Hieher trug Aron alles

zusammen , was gut und

den armen Sterblichen

schmeichelnd und wohl -

thätig erscheint . Der

Schmuck war auf den

Tischen herum gelegt und

auf den Wänden zer¬

streut . Das Licht sand¬
ten von oben herab mit

Mirrhen verrankte Fenster , die manchmal der gelbe Wüstensand verschüttete , — aber wenn cS

Abend wurde und die Lampen brannten , dann glitzerte alles und funkelte und war hell und

strahlenreich . Das größte Kleinod Aron 's außer dem Weibe Esther war ihr Sohn , ein Knabe ,
der auf dein Teppiche spielte , ein Knabe mit schwarzen rollenden Augenkugeln und mit der gan¬

zen morgenländischen Schönheit seines Stammes ausgerüstet . Dieser Knabe war Abdias , der

Jude , von den ich erzählen wollte , setzt eine weiche Blume , aus Esther
's Busen hervorgeblüht .

Aron war der reichste in der alten Römerstadt . Dies wußten die andern , die noch mit ihm da

wohnten , sehr gut , da sie oft Genossen seiner Freuden waren , so wie er von ihnen auch alles

wußte : aber nie ist ein Beispiel erhört worden , daß es der vorüber jagende Beduine erfuhr ,
oder der träge Bei im Harem : sondern über der todten Stadt hing schweigend das düstere Ge¬

heimnis ; , als würde nie ein anderer Ton in ihr gehört , als das Wehen des Windes , der sie
mit Sand füllte , oder der kurze heiße Schrei des Raubthieres , wenn die glühende Mondes¬

scheibe ober ihr stand , und ans sic nieder schien . Die Juden handelten unter den Stämmen



herum , man ließ sie und fragte nicht viel um ihren Wohnort — und wenn einer ihrer andern
Mitbewohner , ein Schakal , hinaus kam , so ward er erschlagen und in einem Graben geworfen .
Auf seine zwei höchsten Güter häufte Aron alles , wovon er meinte , daß es ihnen gut sein
könnte . >— Unv wenn er draußen gewesen war , wenn er geschlagen und von Wohnort zu
Wohnort gestoßen worden war , und wenn er nun heim kam , und genoß , was die alten Kö¬
nige des Volkes , vornämlich jener Salomo , als die Freude des Lebens hielten , so empfand er
eine recht schauerliche Wollust . — Und wenn ihm auch zuweilen war , als gäbe es noch an¬
dere Seligkeiten , die im Herzen sind , so meinte er , es sei ein Schmerz , den man fliehen
müsse , und er floh ihn auch , nur daß er dachte , er wollte den Knaben Abdias eines Tages
ans ein Kameel setzen und ihn nach Kahira zu einem Arzte bringen , daß er weise würde , wie
es die alten Propheten und Führer seines Geschlechtes gewesen . Aber auch aus dem ist wieder
nichts geworden , weil es in Vergessenheit gerathen war . Der Knabe hatte also gar nichts ,
als daß er oft oben auf dem Schutte stand , und den weiten ungeheuren Himmel , den er sah ,
für den Mantelsaum Jehovas hielt , der einstens sogar aus der Welt gewesen war , um sie zu
erschaffen , und sich ein Volk zu wählen , mit dem er aß , und mit dem er umging zur Freude
seines Herzens . Aber Esther rief ihn wieder hinab , und legte ihm ein braunes Kleidchen an ,
dann ein gelbes , und wieder ein braunes . Sie legte ihm auch einen Schmuck an , und ließ
die Schönheit der Perle um seine dunkle feine Haut dämmern , oder das Feuer des Demanten
daneben funkeln — sie legte ein Band um seine Stirne , streichelte seine Haare , oder rieb die
Gliedlein und das Angesicht mit weichen , feinen , wollenen Lappen — öfters kleideten sie ihn
als Mädchen an , oder die Mutter salbte seine Augenbraunen , daß sie recht seine schwarze
Linien über den glänzenden Augen waren , und hielt ihm den silbernen gefaßten Spiegel vor ,
daß er sich sähe . -—

Nachdem die Jahre , eines nach dem andern vergangen waren , führte ihn der Vater
Aron eines Tages hinaus in die vordere Stube , legte ihm einen zerrissenen Kaftan an , und
sagte : „ Sohn , Abdias , gehe nun in die Welt und da der Mensch auf der Welt nichts hat ,
als was er sich erwirbt , und was er sich in jeden Augenblicke wieder erwerben kann , und da
uns nichts sicher macht , als diese Fähigkeit des Erwerben : so gehe hin und lerne es . Hier
gebe ich Dir ein Kameel und eine Goldmünze , und bis Du nicht selber so viel erworben hast ,
davon ein einzelner Mensch sein Leben hinbringen kann , gebe ich Dir nichts mehr , und wenn
Du ein untauglicher Mann wirst , so gebe ich Dir auch nach meinem Tode nichts . Wenn Du
es thun willst , und nicht zu weit entfernt bist , so kannst Du mich und Deine Mutter in Zei¬
ten besuchen -— und wenn Du so viel hast , davon ein Mensch leben kann , so komme zurück,
ich gebe Dir dazu , daß ein zweiter und mehrere andere auch zu leben vermögen . Du kannst
ein Weib bringen , und wir suchen Euch in unserer Höhle noch einen Raum zu machen , darin¬
nen zu wohnen und zu genießen was Euch Jehova sendet . Jetzt , Sohn Abdias , sei gesegnet ,
gehe hin und verrathc nichts von dem Neste , in dem Du aufgeäzet worden bist .

"



So hatte Aron gesprochen , und den Sohn

hinaus geführt zu den Palmen , wo das Kameel

lag . Dann segnete er ihn , und tastete mit seinen

Händen auf dem lockigen Scheitel seines Hauptes .

Esther lag drinnen auf dem Teppiche , schluchzte
und schlug mit den Händen den Boden . Abdias

aber , da nun der Segen vorüber war , setzte sich

auf das vor ihm liegende Kameel , das sich , so¬
bald es seine Last spürte , aufrichtete , und den

Jüngling in die Höhe hob , und wie dieser das

Fächeln der fremden wie aus der Ferne kommen¬

den Luft empfand , so sah er noch einmal den Va¬

ter an , und ritt dann gehorsam von dannen .
Von nun an ertrug Abdias das Peitschen

des Regens und Hagels in seinem Angesichte —

er zog Land aus , Land ein , über Wasser und
Ströme , ans einer Zeit in die andere — er kannte keine Sprache , und lernte sie alle , er
hatte kein Geld , und erwarb sich dasselbe , um es in Klüften , die er wieder fand , zu verstecken,
er hatte keine Wissenschaft , und konnte nichts , als , wenn er aus seinem hagern Kameele saß ,
die feurigen Augen in die große ungeheure Leere um sich richten und sinnen , er lebte sehr
dürftig , daß er oft nichts anders hatte , als eine Hand voll trockner Datteln , und doch war er
so schön , wie einer jener himmlischen Boten gewesen ist , die einstens so oft in seinem Volke
erschienen sind . So hat auch einmal jener Mohamed , wenn er Tage lang , Wochen lang allein
war blos mit seinem Thiere in dem weiten Sande , die Gedanken gesonnen , die dann eine
Flamme wurden und über den Erdkreis fegten . Sonst war Abdias ein Ding , das der blödeste
Türke mit dem Fuße stoßen zu dürfen glaubte , und stieß . Er war hart und unerbittlich ,
wo es seinen Vortheil galt , er war hämisch gegen die Moslims und Christen — und wenn
er des Nachts sich mitten in der Karawane auf den gelben Sand streckte , so legte er recht sanft
sein Haupt auf den Hals seines Kameeles und wenn er im Schlummer und Traume sein
Schnaufen hörte , so war es ihm gut und freundlich , und wenn es irgend wo wund gedrückt
wurde , versagte er sich das liebliche Wasser , wusch damit die kranke Stelle , und bestrich sic
mit Balsam .

Ueber die Stätte war er gewandelt , wo die alte Handclskönigin Carthago gestanden
war , den Nil hatte er gesehen , über den Euphrat und Tigris war er gegangen , aus dem
Ganges hatte er getrunken — er hatte gedarbt und gewuchert , zusammen gerafft und gehütet
— er hatte seine Eltern nicht ein einziges Mal besucht , weil er immer so weit weg gewesen
war - und nachdem fünfzehn Jahre vergangen waren , kam er wieder zum ersten Male in



die verschollene Römerstadt . Er kam in rer Nacht , er kam zu Fuße , weil man ihm sein Kä¬

mest geraubt hatte , er war in ganz zerrissene Kleider gehüllt , und trug Stücke eines Pferde¬

aases in der Hand , um davon den Schakalen zuzuwerfen , daß er sie von feinem Leibe hielte .

Auf diese Weise gelangte er zu dem römischen Triumphbogen und zu den zwei alten Palmen¬

stämmen , die noch immer da standen , und in der Nacht schwarze Linien in den Himmel zogen .

Er pochte an die aus Rohr geflochtene Thür , die dreifach vor dem Mauerloch war , das den

Eingang bildete , er rief und nannte seinen Namen und den seines Vaters — und er mußte

lauge warten , bis ihn jemand hörte und den alten Juden weckte . Es standen alle in dem

Hause auf , als sie hörten , wer gekommen sei , und Aron , als er durch die Thür mit ihm

zuerst geredet hatte , öffnete dieselbe und ließ ihn ein . Abdias bat den Vater , daß er ihn in

den Keller führe , und als er dort die Rohrthüre hinter sich verschlossen hatte , zählte er ihm

goldene Münzen aller Länder auf , die er sich erworben hatte , eine große Summe , die man

kaum erwarten konnte . Aron sah ihm schweigend zu , bis er fertig war , dann schob er die

Goldstücke auf dem Steine zusammen , und that sie wieder Handvollweise in den ledernen Sack ,
in dem sie Abdias gebracht hat , und legte den Sack seitwärts in ein Loch , das zwischen Mar -

morfrisen war . - Dann , als bräche die Rinde plötzlich entzwei , oder als hätte er mit

der Vaterfreude warten müssen , bis erst das Geschäft ans war , stürzte er gegen den Sohn ,

umarmte ihn , drückte ihn an sich , heulte , segnete , murmelte , betastete ihn , und benetzte sein

Angesicht mit Thränen .

Abdias aber ging , da dies vorüber war , wieder in die Vorstnbe hinaus , warf sich ans

einen Haufen Matten , die da lagen , und ließ den Quell seiner Augen rinnen — er rann so

milde und süß ; venn sein Leib war ermüdet bis zum Tode .

Der Vater aber ließ ihn von seinen Lumpen entkleiden , man legte seinen Körper in ein

linderndes reinigendes Bad , rieb dann die Glieder mit köstlichen und heilsamen Salben , und

kleidete ihn in ein Feierkleid . Dann wurde er in die inneren Zimmer gebracht , wo Esther aus

den Polstern saß und geduldig wartete , bis ihn der Vater herein führen würde . Sie stand

auf , da der Angekommene unter dem Vorhänge des Zimmers herein ging — aber es war nicht

mehr der süße weiche schöne Knabe , den sie einst so geliebt hatte , und dessen Wangen das so

sanfte Kissen für ihre Lippen gewesen waren ; sondern er war sehr dunkel geworden , das

Antlitz härter und höher und die Augen viel feuriger — : aber auch er sah die Mutter an
— sie war nicht minder eine andere geworden , und das unheimliche Spiel der Jahre zeigte sich
in ihrem Angesichte . Sie nahm ihn , da er bis an ihre Seite vorwärts gekommen war ,
an ihr Herz , zog ihn gegen sich auf die Kissen , und drückte ihren Mund auf seine Wangen ,

seine Stirne , seinen Scheitel , auf seine Augen und auf seine Ohren .
Der alte Aron stand seitwärts mit gebücktem Haupte , und die Zofen saßen in dem Ge¬

mache daneben hinter gelbseidenen Vorhängen und flüsterten .
Die andern aber , die noch zu dem Hause gehörten , gingen draußen an ein anderes



Geschäft , das ihnen anbefohlen worden war . Obgleich die Nacht von ihrer Mitte bereits gegen
Morgen neigte , und die bekannten Bilder der Sterne , die am Abende von Egypten herüber
gekommen waren , schon jenseits der Häupter standen und gegen die Wüste hinab zogen , mußte
noch die Ankunft nach der Sitte gefeiert werden . Man schlachtete bei Kerzenscheine ein Lamm ,
briet es in der Küche , und setzte es auf den Tisch . Sie gingen alle hinzu , aßen alle davon ,
und man gab auch dem Gesinde zu essen. Hierauf begaben sie sich zur Ruhe und schlummer¬
ten lange bis an den andern Tag , da die Wüstensonne schon auf die Trümmer niederschien ,
wie ein großer runder Diamant , der täglich ganz allein am leeren Himmel funkelte .

Von da an waren Freudenfeste durch drei Tage . Es wurden die Nachbarn herbei¬
gerufen , das Kameel , der Esel und der Hund des Hauses waren nicht vergessen , und für die
Thiere der Wüste wurde ein Theil in die entfernten Gegenden der Trümmer hinaus gelegt ;
denn es reichten die Mauerstücke weit in der Ebene fort , und was die Menschen von ihnen
übergelassen hatten , dazu kamen die Thiere , um Schutz zu suchen .

Als die Feste vorüber gegangen waren , und noch eine Zeit verflossen war , nahm Ab -
dias auf

's Neue Abschied von den -Eltern ; denn er reifete nach Balbek , um die schönäugige
Deborah zu holen , die er dort gesehen , die er sich gemerkt hatte , und die mit all den Ihrigen
zu seinem Stamme gehörte . Er reifete als Bettler , und kam nach zwei Monaten dort an .
Zurück ging er als bewaffneter Türke mitten in einer großen Karawane , denn das Gut , das
er mit sich führte , konnte er nicht in Klüften verstecken , und , konnte es , wenn es verloren
ginge , nicht wieder erwerben . Damals war in allen Karawansereis die Rede von der Schön¬
heit des reisenden Moslim und der noch größern seiner Sklavin ; — aber die Rede , wie ein
glänzender Strom gegen die Wüste , verlor sich allgemach , und nach einer Zeit dachte keiner
mehr daran , wo die beiden hingekommen wären , und es redete keiner mehr davon . Sie aber
waren in der Wohnung des alten Aron 's , es wurden in den Gewölben unter dem Schutte
Zimmer gerichtet , die Vorhänge gezogen , und die Polster und Teppiche für Deborah gelegt .

Aron theilte mit dem Sohne sein Gut , wie er es versprochen hatte , und Abdias ging
nun in die Länder hinaus , um Handel zu treiben .

Wie er einst gehorsam gewesen war , so trug er jetzt aus allen Orten zusammen , was
nach seiner Meinung den Sinnen der Eltern wohlthun könnte , er demiithigte sich vor den eigen¬
sinnigen Grillen des Vaters und litt das vernunstlose Scheltwort der Mutter . -— Als Aron
alt und blöde geworden war , ging Abdias in schönen Kleidern , mit schimmernden und gut
bereiteten Waffen , und er machte mit seinen Kaufgenossen draußen Einrichtungen , wie es die
großen Handelsleute in Europa thun . Da die Eltern unmündige Kinder geworden waren , star¬
ben sie eines nach dem andern , und Abdias begrub sie unter den Steinen , die neben einem
alten Römerknaufe lagen .

Von jetzt an war er allein in den Gewölben , die unter dem hochgethürmten Schutte
neben dem Triumphbogen und den zwei Stämmen der verdorrten Palmen sind .

Stifter , Abdias . 2



Nun reifete er immer weiter und weiter , Deborah saß mit ihren Mägden zu Hause und

harrte seiner , er wurde draußen bekannter unter den Leuten , und zog die schimmernde Straße
des Reichthums immer näher gegen die Wüste .

V,
1»
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